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TOP 1 — Hitzeaktionsplan

Zuletzt in folgenden Gremien behandelt:

KSB 08.07.2025 Workshopsitzung mit Klimawandelanpassungsgruppe
AUK 21.04.2026 Auftrag zur Erstellung eines HAP-Entwurfs

KSB 28.07.2026 Workshopsitzung mit Externen



STADT .
Kewpten

Beschluss Ausschuss fur Umwelt und Klimaschutz 21.04.2026:

Entsprechend der Klimawandelanpassungsstrategie KWAPS wird ein
Hitzeaktionsplan (HAP) fiir Kempten erstellt. Der Ausschuss fiir Umwelt und
Klimaschutz beauftragt die Steuerungsgruppe mit der Erstellung des Plans im
vorgestellten Rahmen unter Beachtung der zur Verfugung stehenden
Haushaltsmittel.

Der Klimaschutzbeirat ist zu den Inhalten des HAP vor der Fertigstellung des Plans
und dem Beschluss des HAP erneut zu beteiligen.
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Workshopsitzung des Klimaschutzbeirats mit Externen 28.07.2026

Information zu den Auswirkungen von Hitze auf die Gesundheit
Darstellung Arbeitsprogramm und Sachstand
Vernetzung / Kennenlernen moglicher Netzwerkpartner

Erarbeitung von Themen und Inhalten des Hitzeaktionsplans in 4 Themenbereichen:

1. Kommunikation, Information, Sensibilisierung,
Vorbereitung: Wissen vermitteln, Sensibilisieren, Bewusstheit schaffen, Multiplikatoren und Kommunikationskanale

2. Akutfall Hitze / Wassermangel, Organisation
Organisationsabldufe, Kommunikationsketten, Vorbereitung Worst Case Szenario

3. Gesundheitsschutz allgemein, Risikogruppen
Generelle Leistungsbeeintrachtigungen und Gesundheitsgefahrdung durch Hitze, Rechte und Pflichten,
besondere Aufmerksamkeit / MaBnahmen fiir Risikogruppen

4. Gebaude, Planen und Bauen, éffentlicher Raum

Dringlichkeiten, kurz- und langfristige MaBnahmen zum Hitzeschutz fiir Gebaude, zukunftsorientierte Planung,
kurz- und langfristige MaBnahmen im 6ffentlichen Raum
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Inhalte des HAP-Entwurfs — 1. Einleitung (Zweck und Kontext)

* Klimawandelanpassungsstrategie beschlossen,

Malinahme 12 ist die Erstellung eines Hitzeaktionsplans
* Hitzeschutz soll als neue Aufgabe zentral bei der Verwaltung angesiedelt werden

* Hitzeaktionsplan soll ein eigenes Aktions- und MaRnahmenpaket

fir einen aktiv — praventiven Gesundheits- und Bevdlkerungsschutz beinhalten
» Handlungsleitfaden fiir akute Hitzewellen und mittel-/ langfristige MaRnahmen

* Umsetzung durch die Stadtverwaltung und ein innerstadtisches /regionales Partnernetzwerk, das
Verwaltungsinternen und externen Partner jeweils eigene Verantwortungsbereiche zuordnet und

gemeinsames Handeln sicherstellt
» Erfallt langfristig das strategische Ziel der Stadt Kempten:

,Klima, Umwelt, Mobilitat — nachhaltig planen und handeln
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2. Zentrale Koordination, interdisziplindare Zusammenarbeit

Hitzeaktionsplan verteilt notwendige Mallhahmen zum Gesundheitsschutz auf zwei gleichwertig tragende

Saulen:

a) Stadt Kempten mit Schaffung einer verantwortlichen Stelle in der Verwaltung:
Betreuung und Umsetzung aller Inhalte des HAP, Planung, Fortschreibung, Monitoring,
Projektverantwortung und - koordination, Férdermittelakquise, Sponsoring, verwaltungsinterne

Schnittstelle, Netzwerkbetreuung und -erweiterung etc.

b) Netzwerkpartner mit Bereitschaft zur Unterstitzung des Ziels , Hitzeschutz” fir die Gesamtbevolkerung,
aber auch und insbesondere fiir Risikogruppen, stellen eigene Hitzeschutzplane auf, sind Multiplikatoren
bei Information und Kommunikation und haben eigene Handlungs- und Verantwortungsbereiche bei

Hitzewarnungen des DWD
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2. Zentrale Koordination, interdisziplindare Zusammenarbeit

Netzwerkpartner und Zusammenarbeit sowohl innerhalb der Stadt Kempten

als auch regional / Giberregional sinnvoll:

Ziel soll ein Hitzeaktionsbiindnis Allgau sein

-> Tourismus- und Marketingrelevanz, das Allgdu als ,Kihler Riickzugs-/ Schutzraum*

(KE-OA oder Zusammenarbeit mit OAL-KF und Fusion zu einem allgauweiten Hitzeaktionsbindnis)

Zusammenarbeit auch mit KLUG e.V,, LGL Bayern, Gesundheitsministerium etc.
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3. Hitzewellen und Akutereignisse

Nutzung der Wetterwarnungen des DWD,

klarer Ablauf mit festgelegtem Handeln bei konkreten Wetterwarnungen
Gilt sowohl fur Stadt Kempten als auch fur Netzwerkpartner

Entwicklung einer konkreten Kommunikationskaskade auch fiir die Beobachtung der akuten

Entwicklungen im Warnfall
Festlegen von Parametern fur den Extremfall — ggf. Auslosen des Katastrophenfalls

Netzwerkpartner setzen im Warnfall eigene Hitzeschutzkonzepte in Kraft
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4. Information und Kommunikation

Zentrales Thema des Hitzeaktionsplans:
Informieren, Sensibilisieren, Aufklaren, Bewusstsein schaffen

Ubernahme dieser Aufgabe durch verantwortliche Stelle, dabei Nutzung moglichst breitgefacherter Kanéle

(Internet, Social Media, Presse, Papier, Veranstaltungen etc.)

Inhalte sollen sein: Verhaltensempfehlungen, Risikoinformationen, Konzepte flir besondere Zielgruppen,

Fortbildungen und Multiplikatorenschulungen, Vortrage, Flyer, Plakate, Kihle-Orte-Karte



STADT .
Kewpten

5. HitzeschutzmafBnahmen und besondere Beachtung von Risikogruppen

* Hitze und Hitzebelastung betreffen grundsatzlich alle Menschen.
Hitze verursacht auch bei vollkommen gesunden Menschen Einschrankungen in der korperlichen und geistigen
Leistungsfahigkeit, schlechteren Schlaf und erhéhte Reizbarkeit. Zudem kénnen sich auch bei unbelasteten Menschen
durch unglinstige Umstande, nichtangepasstes Verhalten oder mangelnde Beachtung von Hitzerisiken gesundheitliche
Probleme bis hin zum todlichen Verlauf einstellen.

e Daruber hinaus gibt es aber auch besondere Risikogruppen.
Als Risikogruppen werden von Hitze und Hitzebelastungen aus verschiedenen Griinden besonders betroffene Menschen
bezeichnet. Diese besonders betroffenen Menschen verteilen sich auf alle Altersgruppen, durchaus nicht nur auf Kinder
und altere Menschen.

* Als von Hitze besonders betroffene Risikogruppen eingestuft werden: Schwangere,
Sauglinge und Kleinkinder, Kinder und Jugendliche, Hitzegefahrdete in Berufen oder
DrauRenarbeitende, Menschen mit Behinderungen oder bestimmter Medikamentierung
aufgrund von Erkrankungen, pflegebediirftige und akut kranke Menschen, Menschen mit
sozialer Benachteiligung sowie generell dltere Menschen uiber 65 Jahre.
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5. HitzeschutzmafBnahmen und besondere Beachtung von Risikogruppen

5.1 Hitzeschutz fir Beschaftigte unter besonderer Beachtung von Risikogruppen

Temperatur im Blro

Ober +30'C

(ber +26°C

Lufttemperatur im Arbeitsraum uber +35°C

Wird die Lufttemperatur im Raum von +35°C iber-
schritten, so ist der Raum fiir die Zeit der Uber-
schreitung ohne entsprechende MaRnahmen nicht
als Arbeitsraum gecignet.

Lufttemperatur im Arbeitsraum uber +30°C bis +35°C
Der Arbeitgeber muss wirksame Manahmen nach
ASR A3.5 ergreifen, siche ,Manahmen im Be-
trieb“. Dabei sind technische und organisatorische
Mafnahmen (z. B. Entwarmungsphasen) gegen-
tuber personenbezogenen (z.B. geeignete Kleidung)
zu bevorzugen.

Lufttemperatur im Arbeitsraum von +26°C bis +30°C
Wenn die Auenlufttemperatur Gber +26 °C liegt
und geeigneter Sonnenschutz bereits verwendet
wird, soll der Arbeitgeber Mafnahmen nach ASR
A3.5 ergreifen.

Aufenlufttemperatur Gber +26°C

unter +26°C

Zulassiger Temperaturbereich

Bildquelle: Bundesanstalt fur Arbeitsschutz und Arbeitsmedizin (baua)

Arbeitsschutzgesetz, Arbeitsstattenverordnung,
Techn. Regelwerk ASR 3.5 ,,Raumtemperatur®,
Arbeitgeber haben die volle Verantwortung fiir den
Arbeitsplatz, Betriebssicherheit und
Gesundheitsschutz.

Die Stadtverwaltung ist als Arbeitgeber selbst
betroffen.

Malnahmen des Arbeitgebers sollen umfassen:
Sonnenschutz, Klimatechnik, Arbeitsorganisation und
personenbezogene Mallnahmen;

dabei gilt das TOP-Prinzip (Technisch, Organisatorisch,
Personlich).

Besondere Hitzeschutzmalinahmen sind fir
Draul’enarbeitende und Menschen in
hitzeexponierten Berufen erforderlich.
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5.2 Hitzeschutz fiir Menschen, die Veranstaltungen besuchen

MaRnahmeninhalte fir Stadt / Eigenbetriebe / Tourismus

sowohl als Veranstalter als auch als Vermieter von Raumen und Ortlichkeiten

Hinweise fur Veranstaltungen Dritter und andere Veranstaltungsorte im HAP

5.3 Sporttreibende Menschen, Sportveranstaltungen

Malnahmeninhalte flir Sportamt, Sportstatten im Eigentum der Stadt, Vereine etc.

Hinweise fur Veranstaltungen
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5.4 Schwangere

Malinahmeninhalte fur Stadt als Arbeitgeber bei Schwangerschaftsanzeigen

Gewinnung von Netzwerkpartnern flr Schwangere

5.5 Sauglinge und Kleinkinder

MaRnahmeninhalte fir Stadt als Betreiberin / Verantwortliche fiir Kinderkrippen, Kindertagesstatten und —
tagespflegestellen, Kindergarten, Eigentumerin von Gebauden, Vorbildcharakter fir andere Trager, Entwicklung

von Hitzeschutzkonzepten fiir Kinderbetreuungsorte

Gewinnung von nichtinstitutionellen Netzwerkpartnern fir Sauglinge und Kleinkinder
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5.6 Kinder und Jugendliche

Malnahmeninhalte fur die Stadt als Verantwortliche fiir Kindergarten, Schulen, Horte, Jugenzentren etc., Verantortungfur

Betrieb, Ablaufe und Gebaude
Eigene Hitzeschutzkonzepte entwickeln, andere Trager mit ins Boot nehmen

Gewinnung von Netzwerkpartnern fiir Kinder und Jugendliche

Konkrete Ideen voranbringen, wie z. B. Klimarallye fiir Kempten (Bildung und Aufklarung), Brunnen betreten / lller nutzen

ausdriicklich erlauben, kiihle Orte bekanntmachen, Eis zur Verfliigung stellen, zum Trinken animieren, Trinkstationen mit

Magneten, Temperaturampeln in Raumen, evtl. AuBenduschen, Vernebelungsanlagen in Einrichtungen
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5.7 Menschen mit Behinderungen

Malnahmeninhalte fur Stadt als Arbeitgeberin und fur Inklusionsbeauftragte
Gewinnung von Netzwerkpartnern flir Menschen mit Behinderungen

Konkrete Ideen voranbringen, wie z. B. Barrierefreie Zuganglichkeit und DEUTLICHE Kennzeichnung

Trinkbrunnen, barrierefreie Informationen / Durchsagen etc., Workshops und Fortbildungen in

Einrichtungen fur Mitarbeitende und MmB, Warn- und Trinkerinnerungen (Apps) einrichten etc.
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5.8 Soziookonomisch benachteiligte Gruppen,
sozial isoliert lebende Menschen
Extrem stark differenzierte Gruppe, schwierige Erreichbarkeit, soziale Isolierung nur schwer erkennbar und‘in

allen Altersgruppen auftretend

Hilfreich sind fir alle Gruppen kostenfreie Angebote im 6ffentlichen Raum oder in geschitzten Raumen, die

nicht zwingend soziale Kontaktaufnahmen erfordern

Netzwerkpartner fur diese Zielgruppe suchen, z. B. Sozialarbeitsverbande (Diakonie, DRK, Johanniter etc.),

Arbeitsamt, Jobcenter, Verantwortliche Personen in der Wohnungswirtschaft

Sensibilisieren und Aufklaren, schwarze Bretter in Wohngebauden nutzen, MaBnahmen im 6fftl. Raum
verfolgen: Kirchen und andere kiihle Orte ausweisen / auffindbar machen, ggf. Ubernachten an kiihlen Orten

erlauben / organisieren, Thermometer mit Warnstufen im 6ffentlichen Raum unterstiitzen (Apotheken?)
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5.9 Obdach- und Wohnungslose

Allgemeine MaRnahmen der hitzeschutzverantwortlichen Stelle der Stadtverwaltung:

Obdachlose Menschen mitdenken

Einfache Informationen und Flyer fiir Hitzetage vorbereiten und verteilen / auslegen
Netzwerkpartner fur diese Zielgruppe einbinden (Warmestube, Obdachloseneinrichtungen, Kirchen)

Malnahmen im 6fftl. Raum verfolgen: Kirchen und andere kiihle Orte ausweisen / auffindbar machen,
Trinkwasserversorgung im 6ffentlichen Raum sicherstellen, ggf. Ubernachten an kiihlen Orten erlauben,

Thermometer mit Warnstufen im offentlichen Raum unterstitzen (Apotheken?)
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5.10 Menschen mit Vorerkrankungen oder bestimmter Medikation

Eingeschrankte MalRnahmeninhalte fur Stadt als Arbeitgeber
Aufklarung, Sensibilisierung, Information, Gewinnung von Netzwerkpartnern fir Vorerkrankte / Menschen

mit bestimmter Medikamentierung

5.11 Altere Menschen

Malinahmeninhalte fir Stadt im Rahmen des Seniorenpolitischen Konzepts
Aufklarung, Sensibilisierung, Information, Digitalisierung
Gewinnung von Netzwerkpartnern fiir Altere Menschen

Aufmerksamkeit der Gesamtgesellschaft auf vulnerable Gruppe
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5.12 Pflegebediirftige Menschen
Malinahmeninhalte fur die Stadt als Heimaufsicht, zentrale

Anlaufstelle

Gewinnung von Netzwerkpartnern fir pflegebedlirftige Menschen

Voranbringen und Unterstutzung fur Hitzeschutzkonzepte in den

Einrichtungen
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6. Reduzierung von Hitze in Innenrdumen, besonders betroffene Gebaude
nach Betroffenengruppen, Bauwesen allgemein

Neues Grundsatzthema: Bedurfnis nach Sonnen- und Hitzeschutz nunmehr parallel zum Ublichen

Niederschlags- und Kalteschutz betrachten und beides gewahrleisten

Personenbezogene / organisatorische MaRnahmen zuerst, ab sofort moglich, Information und

Sensibilisierung von Gebaudeeigentimern und Nutzern
Einfache und kostenglinstige MalRnahmen kurzfristig

Kostenintensive bauliche Veranderungen, Veranderung von Planungsvorgaben mittel- und langfristig
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6.1 Gebadude der Stadt Kempten (und ggf. Tochter)

BedUirfnis nach Sonnen- und Hitzeschutz prifen / verifizieren, belastbar nachweisen

Gebaude mit sensiblen Nutzungen zuerst und vorrangig betrachten (stadteigene Kindertagesstatten,
Tagespflegeeinrichtungen, Kindergarten, Schulen, Sportanlagen und Turnhallen) und

Handlungsreihenfolgen nach Dringlichkeit festlegen
Kurz-, mittel-, langfristige Mallnahmen unterscheiden, s. oben

Nachhaltig und zukunftsorientiert mitplanen, inwieweit stadtische Raume auch der Allgemeinheit und /
oder dem Katastrophenschutz als kithle Raume zur Verfigung stehen konnen und wie ggf. eine Notstrom-

/ Notwasserversorgung sichergestellt werden kann (ein Gebaude pro Stadtteil!?)
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6.2 Private Gebaude auf der Gemarkung bzw. innerhalb des Stadtgebiets

Ziel: Zunehmend hitzeresistentere Gebaudesubstanz mit gestinderen Lebensbedingungen und

klimawandelangepasster Gesamtgebaudebestand

Hitzeschutznetzwerk auch mit Gebaudeeigentimern besonders aus dem Bereich des Gesundheitsbetriebs als

auch aus gewerblichen / dem Wohnen dienenden Bereichen

Besondere Verpflichtung fir den Gesundheitsbetrieb, insbesondere die Kiihlketten von Medikamenten und
Lebensmittel sicherzustellen und Patienten und Pflegende (sowie die eigenen Mitarbeitenden) kihl halten zu

kbnnen

Wohnungsbaugenossenschaften und Hausverwaltungen, Mieter- und Eigentimerverbande kdnnen innerhalb
der eigenen Handlungsspielraume wichtige Bausteine fir Information, Pravention und Sensibilisierung ihrer

Gebaudenutzer leisten. Mittel- und vor allem langfristig entstehen gesellschaftliche Unterstitzungsnetzwerke.
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7. Vorbereitung der Infrastruktur-, Gesundheits- und Hilfe- Systeme

Herausforderungen bei der Versorgungsinfrastruktur erkennen, vorbeugend handeln:

Detailliertere Konzepte fur Strom-, Wasser-, Katastrophenschutzversorgung entwickeln, praventive

Planung / Aktionen / MalBnahmen starten

Netzwerkpartnerstruktur der Versorger- und Hilfestrukturen aufeinander abstimmen, gemeinsame

Losungen entwickeln

Herausforderungen fur Oberflachengewasser, Umweltschutz und Land- und Forstwirtschaft erkennen,

benennen, ggf. Notfallplane entwickeln

Netzwerkpartner aus den Bereichen Fischerei, Land- und Forstwirtschaft einbinden, manche Themen neu

denken / entwickeln
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8. MafBnahmen der Stadtplanung / MaBnahmen im 6ffentlichen Raum

Vielzahl von MaRnahmen und Projekten ist moglich und forderfahig
Umsetzung auch durch Patenschaften, Sponsoring, Privataktionen besonders wichtig

Kihle Orte / kiihle Wege entwickeln, beibehalten, verbessern — 6ffentlichen Raum nutzen, um
KlimawandelanpassungsmaRnahmen umzusetzen (Beispiel: Baume auf dem Hildegardplatz,

Retentionsraume unter StraBenbaumquartieren etc.)

Vorgaben und Festsetzungen in Bebauungsplanen und fir stadtische BaumalBnahmen trotz anfanglich

hoherer Investitionen festsetzen und durchsetzen

Veranderungen bei der Nutzung des offentlichen Raums zu Gunsten blaugriiner und nachhaltiger

(Verkehrs-) Infrastruktur
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9. Monitoring und Evaluierung der MaRnahmen

Es sollen vorerst NICHT aufwandig Gesundheitsdaten oder Mortalitits-/ Ubersterblichkeitszahlen erhoben

werden.

Moglich waren z. B. auch Darstellungen zum wachsenden Netzwerk und zur Zahl der Nertzwerkpartner,

erreichte Menschen im Bereich Information und Sensibilisierung, angefangene / durchgefiihrte

MalBnahmen der Stadt und der Netzwerkpartner, Flachenbilanzierungen zu Ver-/ und Entsiegelung oder

Zahlen zum Baumbestand.

Ein Monitoring-Konzept ist in Abhangigkeit von den MalBnahmen noch zu entwickeln.






	Folie 1: Klimaschutzbeirat 
	Folie 2: Zuletzt in folgenden Gremien behandelt:  KSB 08.07.2025  Workshopsitzung mit Klimawandelanpassungsgruppe  AUK  21.04.2026  Auftrag zur Erstellung eines HAP-Entwurfs  KSB 28.07.2026 Workshopsitzung mit Externen
	Folie 3: Beschluss Ausschuss für Umwelt und Klimaschutz 21.04.2026:
	Folie 4: Workshopsitzung des Klimaschutzbeirats mit Externen 28.07.2026
	Folie 5: Inhalte des HAP-Entwurfs – 1. Einleitung (Zweck und Kontext)
	Folie 6: 2. Zentrale Koordination, interdisziplinäre Zusammenarbeit
	Folie 7: 2. Zentrale Koordination, interdisziplinäre Zusammenarbeit
	Folie 8: 3. Hitzewellen und Akutereignisse
	Folie 9: 4. Information und Kommunikation
	Folie 10: 5. Hitzeschutzmaßnahmen und besondere Beachtung von Risikogruppen
	Folie 11: 5. Hitzeschutzmaßnahmen und besondere Beachtung von Risikogruppen
	Folie 12: 5.2 Hitzeschutz für Menschen, die Veranstaltungen besuchen
	Folie 13: 5.4 Schwangere
	Folie 14: 5.6 Kinder und Jugendliche
	Folie 15: 5.7 Menschen mit Behinderungen
	Folie 16: 5.8 Sozioökonomisch benachteiligte Gruppen,                                    sozial isoliert lebende Menschen
	Folie 17: 5.9 Obdach- und Wohnungslose
	Folie 18: 5.10 Menschen mit Vorerkrankungen oder bestimmter Medikation
	Folie 19: 5.12 Pflegebedürftige Menschen
	Folie 20: 6. Reduzierung von Hitze in Innenräumen, besonders betroffene Gebäude                                 nach Betroffenengruppen, Bauwesen allgemein 
	Folie 21: 6.1 Gebäude der Stadt Kempten (und ggf. Töchter) 
	Folie 22: 6.2 Private Gebäude auf der Gemarkung bzw. innerhalb des Stadtgebiets
	Folie 23: 7. Vorbereitung der Infrastruktur-, Gesundheits- und Hilfe- Systeme
	Folie 24: 8. Maßnahmen der Stadtplanung / Maßnahmen im öffentlichen Raum
	Folie 25: 9. Monitoring und Evaluierung der Maßnahmen
	Folie 26: Herzlichen Dank für Ihre Mitwirkung bei der Erstellung des Entwurfs.

